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Wer ı politischen un geıstıgen Wirrwarr NSeTer Tage ıcht einfach vo
Strudel der Ereignisseüberflutet werden möchte, halt Ausschau nach sicheren
Richtpunkten, die Lage erkennen, der sıch der Mensch VO heute
befindet; fragt sıch, welche seelischen und geistigen Strömungen EeSCH-
waärtıg die einfilußreichsten un welcher Art die durch s1€ ausgelösten Wir-
kungen sınd. Ganz besonders 1sS! es der religiöse Mensch, der diese Fragen aal  %.
als die sC1iNEN empfhndet un mıft iıhnen rın denn ı[l der ernsien Besorgn1s,
den Anruf der Stunde verfehlen, drängt ihn, erfahren, wieviel die
Uhr geschlagen hat un W as für e1Ne eıt sıch Nu. nähert.

In solcher Besorgnis bietet sıch e1Ne€eE Neuerscheinungdes bekannten Wiener
Philosophen, Pädagogen un 1heologen Mi el 11 ZU Hilfe-
leistung Wie Pfiegler Uurz VOL dem zweıten Weltkrieg sC1INEeEMM Buch
„Vor der Entscheidung” (1 Auflage 1936, seither Auflagen) Wesentliches

agch wußte, W1e damals die Bedrohtheit des modernen Menschen g T
zeichnet und 7U relig10sen Entscheidung als der eigentlichen Forderung der
eıt aufgerufen hat, gibt seINCIN u Werk „Die relıigıöse
Siıtuation“" (Verlag Anton Pustet, Graz, e1iie knappe, aber aufschluß.-
reiche Sinndeutung Nserer eıt

Pfliegler geht dabei icht eE1iNe allgemeine, abstrakt gehaltene Sk1ız
ZICETUNS der Lage, ı der sıch derMensch Gott gegenüber befindet, auch icht

€e€1N€ Schilderung der gegenwärtıgen Lage VOKirche un Kirchenvolk.
Unter der Siıtuation geistigen Wesens versteht die Summe der
aqaußeren Einflüsse un der ECISCHECHN Auseinandersebung mıt diesen. So ıst
enn die religiöse Situation Menschen e1in komplexes Gebilde, ı dem
sich vier Teilkräfte unterscheiden lassen: die relig1öse Befähigung, die Ein-
flüsse VO außen, die Gnade VOoO oben und die freie Mitbestimmung. Neben
der individuellen gibt 6S aber noch e1lNlle allgemeine relig1öse Sıtuation,
JeNe allen EMEINSAHMLC religıöse Grundbefindlichkeit, die bezeichnend 18T für
e1iNe bestimmte Zeit, VO der sıch aber die Besonderheiten bezüglich der reli-
10SCH Veranlagung und des Maßes der Gnade icht€ bestimmen lassen.
So wäare ennn die relig1öse Sıtuatıon ı erwähnten Sinn hinreichend charakteri-
sıert, wenn gelänge, die beiden restlichen Komponenten, namlich „„die
typischeninnerweltlichen Einflüsse auf die relig1öse Haltung un! die offen-
baren seelischen Reaktionen der religiösen Haltung auf 816° herauszustellen.

Nach den methodischen Vorbemerkungen gleich die besondere, das
Buch durchziehende These VO Ende der Neuzeit Schilderung der
Vier Etappen der christlichen Geschichte Altertum, Mittelalter.
euzeit und Jegtzeit. Dre Haltungen kennzeichnen die relig1öse Lage der
christlichen Antike: ein Aln sich iITrTe gewordenes Heidentum, e1iNe alle reli-
S10SCH Krafte weithin beherrschende Sehnsucht nach wahrer Erlösung un
jene außerste Spannung zwischen diesem Irrewerden un dieser Sehnsucht;
für die der heilige Paulus das Wort VOoO der „rülle der eıt  06 epragt hat
Der Grundsat des Mittelalters ıst die allgemeıne Anerkennung der christ-
lichen Glaubens- und Sittenlehre auf allen Gebieten des prıvaten un öffent-
LichenLebens. Gott war die Mitte des Seins, die Kirche die unbestrittene Be-
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wahrerin der Rechte Gottes. 1e€ relig1öse Situation anderte sich Beginn
der Neuzeit. An die Stelle Gottes tirat der Mensch (Descartes’ Cogito, CrZo
sum), 341 die Stelle des Glaubens die Wissenschaft (Bacons Novum organum),

die Stelle der Kirche der Staat (Machiavellis Principe und Discorsi), un
WEn auch manche Tatsachen wI1e der Mangel Folgerichtigkeit bei den
Vaätern des neuzeitlichen Geistes, die och nachwirkende christliche
Substanz, machtvolle Gegenbewegungen WIC die idealistischen Gedankengänge
deutscher Denker VO Kant bis Hegel und die Romantik retardierend wirk-
ten, 1n doch die Entwicklung folgerichtig VO Abfall VO der Kirche ber
den Abfall VO Christentum hbis ZU Abrftali VO Gottesglauben Dadurch
ergab sıch schließlich der zweılen Hälfte des Jahrhunderts e1iINe

eiINZISaATlıgeE zwiespältige Lage tiefster Pessimismus, Weltschmerz, fın de-
siecle Stimmung, Vorahnung VO der Heraufkunft des Nihilismus auf der
i1Nen un naıvster UÜptimismus, prımılıve Genußsucht törichter Glaube
Wissenschaft Technik und CWISCH Fortschritt auf der anderen Seite Kür den
religiösen Glauben und die Gemeinschaft der Gläubigen bedeutete 1e5$ alles
aber. daß sS1€e€ a4aus der VWelt hinausgedrängt wurden Es uüberhel S1C das Gefühl
der Vereinsamung der Welt Notgedrungen überließen s1€e€ diese den
deren und 05© sıch selbst ı lebßte Verteidigungsstellungen, ı ihre Kirchen
un Familien zuruück.

Wenn Antike, Mittelalter un Neuzeit aber auch aufeinander gefolgt sind
un sıch gegensellg abgelöst haben, kommt doch allen relig1ösen Situatio-
ne  e} och C1Ne€e Gleichzeitigheit Z U Wie noch heute urtümliche Heiden
gibt gibt weılen Landstrichen gegenwartıges Mittelalter mıiıt
überraschender Glaubensmächtigkeit uch die neuzeitliche Geisteshaltung
151 och nıcht ausgestorben, besonders den chichten der Halbgebildeten
mMmM1t ihrem Kirchen- un Religionshaß ihrem Bekenntnis Comte un Strauß
/ Feuerbach un Haeckel ihrem noch unerschütterten Glauben Wissen-
schaft Technik und Fortschritt obschon es inzwischen allmaählich klar wird
daß die euzeit die legßte Jahrhundertwende nde un
ihre Stelle die geıslıg und relig1iös Sanz anders ete Jegtzeit oder Gegen-
wart ‚eireten ISTt

Den Umschwung VOo der Neuzeit ZU Gegenwart sicht Pfüiegler ı der Ab-
kehr VO Glauben die Vernunft wobei sich vur Cc1Hh logisches Selbst-
gericht der Neuzeit handelt das sıch VO  a allem Positivismus un der
Lebensphilosophie vollzogen hat Der Positivismus Machs und Wittgensteins
lehnte alle neuzeiıitlichen Versuche, die menschliche Eixistenz allein durch die
Vernunft sichern als unbegründeten Glauben eben diese Ver—.
nunft abh WOTauUs sich die bedeutsame Folgerung ergab daß der nterschied
VO Mittelalter un euzeit nıcht gemäß bisheriger Meinung, GegensaB
VOoO Glauben und Wissen, sondern Gegensaß Glaubens die gott-
liche Öffenbarung und Ne Glaubens aqusschließlich die menschliche Ver-
nunft gelegen sCc1iMhNn scheint Dazu kam die Kesignation der Weltanschau-
ungstypologie un „kritik Diltheys, der allen VWelt- un Menschendeutungen
lediglich e1iNe relative Gültigkeit C110 Gültigkeit VOo Standort der verschie-
denen Menschentypen aus zuerkannte. In Bergson und Blondel überschritt
annn die Lebensphilosophie die Grenzen der Natur un öffnete sıch der goLt-
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liıchen Offenbarung. Zugleich erfaßten noch viele andere aufs (1 die Macht
des Religiösen, wWenNnn S1€ dieses auch oft ebenso verwiırrten W1e förderten, WIie
de Lagarde un Chamberlain, Tolstoi und Dostojewski, Langbehn un Rilke,
Eucken und Troeltsch: un wWwWas 11  > allen Ländern Parallelen, aber icht
diese Größe un dıesen Reichtum kennt geschah Lande Voltaires, Zolas
und Comtes, sıch VOr Nseren Augen geradezu e1ne Revolution A4Us dem
Glauben m17 auffallenden und einfußreichen Konversionen vollzogen hat

Auf diese mannigfachen Weisen 1st die Gegenwart hereingebrochen, un!:
für diese 151 ach Pfliegler nichts ezeichnend WIC die Kxistenzlalphilosophie
Heideggers und die Geschichtsphilosophie Spenglers Be Heidegger geht
nıicht mehr um Begriffe, sondern Existenz Die Fragen werden wieder g -
ebt und das Leben das 1 Beginn der Neuzeit nach Huttens bekanntem
Wort als ust empfunden wurde, 1sTt als ast offenbar geworden Zugleich
erwelst sıch Heideggers Lehre durch ihre rein innerweltliche Beantwortung
der relig1ösen Fragen nach Leben un Tod Angst un Geworfenheit Schuld
und Gewissen als 1Ne€e Theologie ohne Gott die, weiıl S16 Gott qausscheidet
folgerichtig Nichts endet un: gerade dadurch die Notwendigkeit der
Religion für eC1Ne os1ılıve Menschen- un Lebensdeutung offenbar macht.
Zum gleichen Ergebnis führte Spenglers Geschichtsmorphologie, die, ohbschon
ihr eC1Ne€e andere Absicht innewohnt die Religion als die Sseele aller Kultur,
Religionsarmut als Kulturverfall un Keligionslosigkeit als Kulturtod ent-
hüllte und auf diese VWeise neben historischen Bestätigung des Com
teschen DreistadiengesebBes dieses axiologisch richtigstellte, insofern das
sogenannte posıtıve Stadium ıcht als legte ohe menschlichen Daseins, sON-
ern als Herbst, Verfall un Zustand Vor dem Ende er wIies Von anderen (€:
sichtspunkten Aus haben auch Burckhardt und Le Bon, Dawsen un Huizinga
den Primat der Religion innerhalb der Kultur nachgewiesen. So kam

allzgemeinen Irrewerden neuzeıtlichen Glauben die Vernunft als
der alleinigen Garantin der menschlichen Freiheit un Vorsorge. Die geist1g
schaffende Oberschicht Zewımnnt beständig tiefere Einblicke die Grenzen
der Vernunft und der Erfahrungswissenschaft, un iıcht WEN15€ Naturwissen-
schaftler., und gerade bahnbrechende, gehen den Weg VO  b der Wissenschaft
ZU Religion Dieser Wandel dar{f icht übersehen werden „Die Aufspaltung
der Kulturmenschheit Glaubende un!: Wissende 1sSt VOoO gestern und VOL-

gestern Wo s16 noch behauptet wird annn das Nnu  — aus Ahnungslosigkeit g -
schehen oder AQus Mißbrauch der blamabel ıst

Was erg1ıbt sıch AUS$S alledem für die relig1öse Situation der Gegenwart?
VWelcher Art sıind die seelischen Reaktionen auf die Erkenntnisse und
Erlebnisse? Eine ersie Stimmung 1sT Cc1N Irrewerden allem, W as bisher
siıcher schien, C111 Irrewerden Menschen und seiner Freiheit Geist und

Fortschritt, der Selbstvergottung un der Gottlosigkeit. Der NAatiur-
lich gute Mensch Rousseaus hat sıch als Bestie entlarvt, die Grausamkeiten,
WIiecC S16 e1in Zeichen des Heidentums CWESEN sind wollüstig schwelgt
An die Stelle der Triraumten Autonomie iCat argste Unfreiheit und engste
Kinschnürung den Zwang ihre Zuständigkeiten überschreitenden Ge-
meinschaft Der sich aller immanenten und transzendenten Bindungen ent-
windende Geist wurde z U I3 VWidersacher der Seele, ZU Feind des Menschen,
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leben und ger nscha Zer e
Fortschritt verdrängtle ein Grauen VOo dem Forischritt nk iNu  am

die Technik e1linNn Glaube das Grauen. Und hinter allem steht das Ent-
VO  b jeder als Ironie erkannten Selbstvergottung; und das

Erschrecken Vo Niegsches ‚„ Tollem Menschen“‘ ber die Ermordung Gottes
durch den neuzeitlichen Menschen wird überall spürbar.

Im Gefolze dieses allgemeinen Irrewerdens entsteht e1Ne Angst wie S16

solcher Furchtbarkeit un Öde sSe1T langem unbekannt WAar, un!: wird ZU.

Grundbefindlichkeit des heutigen Seins. Es 1st die Angst das vitale Kıgen-
eın un das eigentliche Selbstsein, W 16 Jaspers ausgeführt hat, also um

den Bestand des Menschen, die auch durch alle Umbaupläne un
Sicherheitsorganisationen eher gesteigert als behoben wird und 1e€  ] Hın-
blicek auf den befürchtenden Einsat der neuesten Kriegstechnik, für die
nach den legten „Errungenschaften“” selbst die Japan angewandte Atom-
bombe Nnu alg Zerstörungsmittel zweıter Ordnung gilt Hoffnungslosigkeit
un Verzweiflung übergeht. So breitet sıch e1iNeE Endzeitstimmung aus VO

> ANZ sakularisiertem 5  ınn, ohne die Hoffnung auf Auferstehung un die
OÖffenbarung Christi eiıch der Erlösten. Die Wissenschaft redet VO

Untergang der Erde, die Philosophie VO Sein Zu Tode, und das Leben
kennt noch als alleinıgen KFortschritt die beständig wachsende Möglichkeit,
„daß die Menschen selber es der and haben, das C1S5CHNE Geschlecht Ver-

nichten und den bewohnten FErahall e1in Ruinen- un Leichenfeld Vel_-

wandeln.“‘
So hat der neuzeitliche Weg der Autonomie und Autarkie, der Selbst-

sicherung un Selbstvergögung, der Vernunftwissenschaft un Glaubenslosig-
eıt schließlich A Angst und Verzweiflung, Ratlosigkeit un! Untergangs-
stımmung geführt. ber gerade dadurch wurde der MenschVoxn heute

Zustand außerster Einsamkeit un Schußlosigkeit verseB(%, der allen
Zeiten der Mutterboden der Religion SCWESCH 1S1 un den WITr ıu  ng alg Gnade
aus der and (Gottes annehmen können. Denn as ist der End- un: ohe-
punkt der religiösen Situation der Gegenwart daß alle Krisen und Ent-
taäuschungen, Ängste un Untergangsstimmungen den Boden für e1iNe NnNEUE

Glaubensoffenheit und Glaubensbereitschaft bereitet haben Aus der Jau-
bensleere VOo gestern erwächst die leidenschaftliche. Sehnsucht nach
Gottbezogenheit, und allerorten spurt die Bedeutsamkeit der Stunde,
die Größe der Verantwortung un VOoO  b allem den Anruf un die Gnade
(Jottes.

Bemerkenswert ıst Pfülieglers Auffassung, w1€e legtlich der gewaltigen
Wende Geistigen und Religiösen gekommen ıst ’Mit Nachdruck betont
C daß siıch die Neuzeit 4us sıch selbst, der Erfahrung der C1ISCHNCN Grenze
un der Folgerichtigkeit des EISCHCN Denkens auf den Weg Gott g -
macht hat während die religiösen Gemeinschaften un die oft bewunderns-
ertien Bemühungen einzelner Christen, miıt der Neuzeit ec1iN Gespräch
kommen, UT dem Umschwung beigetragen haben „Diese West-
stellung legt dem relig1iösen Menschen escheidenheit auf VO allem aber die
Pflicht Wachheit. 1€e Menschen der überlieferten Religion dür-
fen diese Wende einmal ıcht als ihren E€ISCHNCH Triumph mißverstehen; sS1C
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CS verstehen.‘‘ Zugleich werden VOoO ihnen eln Glaube undeiıne
Liebe verlangt, die ihr Maß der Größe und Furchtbarkeit dieser Stunde
haben

Mit diesen Gedanken endet das wertvolle nd ı se1inen Jeßten Ausblicken
begründeten Hoffnungen aufrufende Buch Seine tiefgründigen Unter-

suchungen werden gew1b noch manche Diskussionen hervorrufen, un
siıch auch manche Kinzeldeutung, W1€ die des deutschen Idealismus, oder des
Positivismus un ihrer Stellung der Geschichte des Geistes, anfechten
lassen, wıird Ina  -} doch vVvOragussasen können, daß das Buch als Ganzes, 1N115$5-
esondere auch W as se1iNlen Kern angeht die Beschreibung der gegensab-
lichen religiösen Siıtuationen VO Neuzeit un Jegizeit weıthin Zustim-

MUunNng inden wird

Umschau
Vorcolumbische Bischöfe T horfinn Karlsefni WCN15€ Jahren nach der

Nordamerika? Entdeckung Vinlands durch eif Eriksson
K 1000 VO  =| Grönland aus unternahm. Un-

In Hefit dieses Jahrgangs berichtete gefähr 1004 fuhr mıiıt 160 weißen
ich auf 312 er die während des letz- Männern un! Frauen nach Vinland und VeIr«-

ten Krieges erfolgte Ermittlung ka- weilte dert IWa ZWeEeI Jahre der Ab-
sicht daselbst inNne Dauerkolonie ZU be-tholischen Kirche des Jahrhunderts auf

nordamerikanischem Boden durch Means gründen. Die feindliche Haltung der India-
und oland Gestalt des eıt iıber 100 NeTr vereitelte ber das Vorhaben und ließ

ih VO  —} sSCiINEM lan Abstand nehmen, VonJahren umstrittenen Newport Tower 11

Seebad Newport (Rhode Island). Am Wiederholung des Versuchs verlautet
Schluß Aufsatzes sprach ich die nichts. Dennoch 1äßt ıne NUr Sanz kurz g.-

meldete Tatsache darauf schließen, daß c5S,Vermutung auSs, daß diese steinerne Kirche,
ur  A die mehr als ıllion Pfund Steine und und War mıt besserem Erfolg, ZU

Mörtel verwendet wurden deren Bau viele Wiederaufnahme dieses Versuchs kam. Zum
Monate gedauert und beträchtliche Kosten Jahre 1121 melden nämlich die Isländischen
verursacht haben mu ohl kaum NUur fur Annalen, daß der TST WEN1ISE Jahre
die Bedürfnisse auf WwWEeEN1ISE Jahre be- (1112) nach Grönland entsandte erste Bi.
rechneten normannischen Erkundungsfahrt chof Eirik Gnupson ach Vinland gefahren
errichtet worden eın kann, sondern daß e1l. Was dort gewollt hat ob anSC-

Grund hat anzunehmen, die Kirche kommen 1st Wlie lange daselbst geweilt
habe den religösen Bedürfnissen ‚ CIN! von hat alles das verschweigen die Chroniken.
Grönland=Normannen iNs Lebengerufenen Lange hat geglaubt Bischof KEirik habe
kleinen normannischen Dauerkolonie®® g_ Cin jel vielleicht Sar nicht erreicht un SC

dient. Nirgends der Literatur Ist u ei- auf der Reise umgekommen. Nur WwWeI Jahre
was gemeldet daß 1nNne solche NOTINAaN- später bitten nämlich die Grönland-Nor-

amerikanischemnische Dauerkolonie auf mannen durch =  — Einar Sokki-
DN eım Erzbischof und Entsen-Boden J gegeben hat Dennoch haben S1C:  h

allmählich viele Indizien für die SCc- dung Bischofs, der ihnen ann
uch bald in (xestalt SeEWISSEN Arnald,außerte Vermutung gefunden, daß aANSC-

hracht scheint, dıe Tatsachen einmal ZUsSam- nach erfolgter Weihe und geschickt
wurde. Kirik MUu. Iso damals entwedermenzufassen. Esergeben S1C|  h daraus111-=-

dest starke W ahrscheinlichkeitsgründe, dıe schon tot SCHH, der hatte SIC.
für die Geschichte des Katholizismus in der entschlossen in Vinland Zzu bleiben. Gewisse

Anzeichen sprechen dafur daß die zweıteNeuen Welt von nicht geringer Bedeutung
e1IN dürften. Möglichkeit mehr Wahrscheinlichkeit für

IC hat W ir besitzen nämlich ine Grön-Die isländischen Sagas erzählen schon
voen Kolonisationsversuch 1110 nord- land-Chronik AaUuUs dem Jahre 1608 VO)  — lau-
amerikanischen Vinland den dius Christofferson Lyschander, der offen-
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